ISB Arbeitskreis Link–Ebene

Sk 9.4 Gesellschaftlicher Wandel am Beispiel des Verhältnisses der Geschlechter 


M 9    Miniprojekt: Geschlechtersensibilität an der Schule  

           (ggf. in Verbindung mit SpG 9.4 Projekt „Soziales Lernen in der Klasse“)

Hinweis für die Lehrkraft:

Der folgende Vorschlag für eine sehr handlungs- und alltagsorientierte Behandlung des Themas erfordert u. U. besonderes pädagogisches Geschick. Das kleine Projekt kann mit einem in Sozialpraktischer Grundbildung initiierten Projekt „Soziales Lernen in der Klasse“ (vgl. SpG 9.4) verknüpft werden. Fingerspitzengefühl ist u. a. deswegen erforderlich, weil einerseits faire und rücksichtsvolle Verhaltensweisen zwischen Jungen und Mädchen im Mittelpunkt stehen, andererseits alle Formen von Dramatisierungen vermieden und Überempfindlichkeiten verringert werden sollten. Werden diese Aspekte beachtet, so kann der folgende Unterrichtsablauf dem partnerschaftlichen und geschlechtersensiblen Umgang zwischen Mädchen und Jungen an der Schule und in der Klasse überaus förderlich sein.

1. Phase:

Gibt es an der Schule problematisches Verhalten zwischen Jungen und Mädchen?

In einer Box werden anonym Aussagen und Erfahrungen von Schülerinnen und Schülern in der Klasse, auf dem Schulweg oder auf dem Pausenhof gesammelt zu den Fragen:

· In welcher Situation hast du gemerkt, dass das Verhalten eines Jungen/eines Mädchens einem Mädchen/Jungen gegenüber als unangenehm oder verletzend empfunden wurde? 

· Gab oder gibt es Signale (Kleidung, Accessoires, verbales oder nonverbales Verhalten), die Jungen oder Mädchen unangenehm berühren?

· Hast du Situationen erlebt, in denen Äußerungen missverständlich interpretiert wurden und so „stille“ Verletzungen entstanden?    

2. Phase: 

Auswahl der Fälle durch die Schülerinnen und Schüler 

Die Box wird gelehrt, die Lehrkraft liest die Fälle zunächst unkommentiert vor. Die Klasse stimmt über jeden Fall ab, ob über ihn diskutiert werden soll. 

Auch das Abstimmungsverfahren kann besprochen werden: Bei zahlenmäßigem Übergewicht von Jungen bzw. Mädchen könnte auch die Mehrheit innerhalb eines Geschlechts gelten, um keine geschlechter-konfrontativen Situationen zu provozieren.

3. Phase:

Analyse der Situationen

Die ausgewählten Fälle werden diskutiert, wobei für jeden Fall klar werden sollte:

· Warum wurde die Situation als angenehm/unangenehm/verletzend empfunden?

· Wie kann man verhindern, dass Signale (Kleidung, nonverbales Verhalten) als unangenehm empfunden werden?

· Wer hat in den Situationen angemessen oder unangemessen reagiert?

· Welche Rolle können/sollten Dritte bzw. Lehrkräfte übernehmen?

In dieser Phase kann die Lehrkraft mit gebotener Behutsamkeit auch Formen von sexueller Belästigung in der Arbeits- und Berufswelt erläutern sowie die psychischen und arbeitsrechtlichen Folgen. 

4. Phase:

Wie können wir geschlechtersensibles Verhalten an der Schule sicherstellen?

In einfachen Rollenspielen werden die Ergebnisse der 3. Phase aufgegriffen. Negativ bewertetes Verhalten wird in partnerschaftliches Verhalten umgewandelt, Interventionsmöglichkeiten durch Betroffene oder durch Dritte werden diskutiert.  

Die Klasse erstellt miteinander einen Katalog von Regeln, der partnerschaftliches Verhalten in der Klasse oder an der Schule sicherstellen soll. Die Moderation dieser Phase kann von einer Schülerin  u n d  von einem Schüler geleitet werden. Die Klasse entscheidet, in welcher Form der Katalog publiziert wird und welche Sanktionen gelten sollten.

